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Telegraphiſche Nachrichten. 


Ems, Dienſtag 16. Juni. Mittags. Ge. 
= dinirte Se. Majeftät der Kaiſer beim Kai⸗ 
er Alexander. An der Tafel nahmen außer den 


beiden Kaiſern noch Prinz Friedrich von Heſſen, 
Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch, der General 
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von Boyen und einige Herren aus dem beider⸗ 
ſeitigen Gefolge Theil. Abends machten beide 
Majeſtäten eine Promenade im Kurgarten, wobei 
der Berg Bäderlen wundervoll erleuchtet war. 
Heute Morgen trank Kaiſer Wilhelm das erſte 
Glas Kränchenbrunnen; beide Kaiſer erfreuen 
ich des beſten Wohlſeins. Kaiſerin Auguſta 


iſt heute Mittag von Koblenz aus zu einem 


N 


ö 


mehrere Biſchöfe ernannt. 


»Imparcial“ 


urzen Beſuche hier eingetroffen. 

5 — 7 15. Juni, Abends. In 
dem heute abgehaltenen Konſiſtorium hat der 
Papſt bei den neu ernannten Kardinälen Chigi, 

imor und Guibert die ge 25 

e undes vorgenommen und daran 
— N b Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Papſtes iſt völlig befriedigend. 

Madrid, Sonntag, 14. Juni. Wie x 
erfährt, bereitet ſich Concha zum An⸗ 
riff auf Eſtella vor, welcher in Folge des ſchlech⸗ 
ten Wetters bisher nicht möglich war. Die kar⸗ 


liſtiſchen Truppen in Guipuzeoa ſollen den Ge⸗ 


N 
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hor weigert haben. „Diario eſpanol“ will 
wissen, daß Don Carlos 18 Unteroffiziere, welche 
e Truppen in Toloſa zu einem Aufſtande zu 


werft ſuchten, hätte erſchießen laſſen. 


Kopenhagen, Montag, 15. Juni, Mittags. 


x „Dagbladet“ und „Dagstelegrafen“ melden, daß, 


nachdem der Finanzminiſter um ſeine Entlaſſung 


ſinsetonmen, am Sonnabend das ganze Mini⸗ 


Die 


rium ſeine Demiſſion eingereicht habe. Dieſelbe 
ſei indeſſen vom Könige noch nicht angenommen 
Kopenhagen, Montag. 15. Juni, Mittags. 
Nachricht, daß das Miniſterium ſeine De⸗ 
miſſton eingereicht habe, wird offiziel beſtätigt. 

er ehemalige Miniſter Eſtrup iſt I Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr zum Könige gerufen worden. 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 
von 


Eduard Wagner. 
Gortſ pung. 


Als Stauden auf dem Hofe des Großbau⸗ 


ern anlangte, kam ihm Marten mit drohend er⸗ 


| durch 


5 
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obener Hand entgegen. g 
„Du haſt uns ſchön in Verlegenheit geietzt 
. Dein langes Ausbleiben,“ rief er. „Das 
dien iſt ſchon voller Gäſte aus der Umgegend, 
ie den Bräutigam zu ſehen verlangen, der Gott 
weiß wo noch in der Welt herumjagte. Nun, 
letzt komm ſchnell, daß ich Dich ihnen vorſtelle. 
lud) einige Deiner Freunde aus der Reſidenz find 
hier und ſchütteln den Kopf über Dein Ausrei⸗ 
zen zu einer Zeit, wo Du fie hätteſt empfangen 
ſollen. Aber wo haſt Du den Freund, den Du 
mitbringen wollteft?? 
„Es iſt mir gegangen, wie es häufig geht, 
man überraſchen will,“, erwiederte Stauden. 
5 „Ich habe ihn nicht zu Hauſe angetroffen, 
er war verreist.“ 
Und weshalb biſt Du denn ſo lange aus⸗ 


wenn 


geblieben? 
f „er Schnee hat mich aufgehalten.“ 


N 


be „Ja, ich dachte, Du wäreſt drin ſtecken ge- 
blieben,“ ſagte Marten lachend und drängte ihn, 
uhne zu geſtatten, daß er ſich zuvor umkleidete, 
mit Worten hinein: „Erſt mußt Du die 


Gz den Er 
Siſte begrüßen und dann kannſt Du einige 
u 


den ausruhen.“ 5 

Sie traten in das große Zimmer, in wel⸗ 

it die Verwandten Martens, die angeſehen⸗ 

— Bauern der Umgegenb und einige Freunde Stau⸗ 
ems, die er auf das Bitten und Drängen ſeines zu⸗ 
5 uftigen Schwiegervaters hatte einladen müſſen, 

erſammelt waren und in lebhafter Converſation 

N 05 befanden. Herr von Stauden wurde von 


gem 


ten als Bräutigam vorgeſtellt und die An⸗ 
eſenden beeilten ſich, ihn zu beglückwünſchen. 
lich, Anna war nicht zugegen, fie bielt ſich mög⸗ 
galt fern von den Gäſten, denn fie glaubte, 
eder müſſe ihren Kummer ihr von der Stirn 
men können; fie hatte Recht, denn mehrere ältere 
f erfahrene Leute ſteckten bereits die Köpfe zu⸗ 
Heimen und flüſterten von eiuer „gezwungenen 
ſrath, die kein Glück bringen könne.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juni. Der Finanzminiſter 
Camphauſen iſt von ſeiner Reiſe nach Saar⸗ 
brücken wieder hierher zurückgekehrt. Wir deute⸗ 
ten ſchon früher an, daß es ſich bei dieſer fur 
meinſchaftlichen Reiſe der beiden Miniſter für 
Finanzen und für Handel und Gewerbe darum 
handle, zu ermitteln, ob nicht nur eine Erwei⸗ 
terung der dortigen fiskaliſchen Kohlenwerke, ſon⸗ 
dern auch eine Er eiterung der Verkehrsmittel 
ausführbar werde, um der Mehrproduction an 
Kohlen möglichſt Abſatz zu gewähren. Gerade 
der letztere Punkt iſt es geweſen, der ſchon lange 
einer Ausdehnung dieſer Werke hinderlich gewe⸗ 
ſen iſt. Wie wir hören, hat die amtliche Re⸗ 
cherche der beiden Miniſter ſehr günſtige Erfolge 
erzielt, ſo daß mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, 
jenes Projekt werde ſchon in allernächſter Zeit 
greifbare Formen erhalten. Dem nächſten Land⸗ 
tage wird bereits eine Geldforderung von nicht 
unbeträchtlicher Höhe zu dieſem Zwecke gemacht 
werden. 8 

„ Unſere frühere Mittheilung, daß Fürſt 
Bismarck im letzten Drittel dieſes Monats 5 
Varzin hierher zurückkehren werde, iſt jetzt auch 
von anderer Seite beſtätigt worden. ie wir 
fen wird der Fürſt bis zu Anfang des näch⸗ 
ten Monats hier verweilen und dann erſt feine 
Badereiſe antreten. Neben Kiſſingen wird jetzt 
auch noch ein anderer Ort genannt, an den ſich der 
Reichskanzler jetzt noch zur Kur begeben ſoll. Aller⸗ 
dings Kiſſingen würde zunächſt das Reiſeziel des 
Reichskanzlers ſein. 

— Heute Nachmittag 3 Uhr fand auf dem 
Mathäikirchhofe bei Schöneberg in der v. d. 
Heydtſchen Familiengruft die feierliche Beiſetzung 
der Leiche des am 13. d. Mts. nach langen Lei⸗ 
den hierſelbſt verſtorbenen Staats miniſters a. D. 
Frhr. v. d. Heydt unter zahlreicher Betheiligung 
ſtatt. Der Beſegnung der Leiche im Sterbehauſe 
durch den Generalſuperintendenten Dr. Büchſel 
wohnte außer den zunächſt betheiligten Familien⸗ 


Stauden entſchuldigte ſich bei den Gäſten 


für eine kurze Zeit, um ſeine Garderobe wechſeln 


u können. Er ging auf ſein Zimmer. Im 
Vorbeigehen erkundigte er ſich bei einer Magd 
nach Anna. 5 

„Soll ich ſie rufen?“ fragte dieſe. . 

„Nein, ſagt ihr nur, daß ich wieder hier 
ſei und fie grüßen laſſe.“ ; - t 

Haſtig ging er die Treppe hinauf in ſein 
Stübchen und ſchloß die Thür hinter ſich zu. 
Matt und abgeſpannt warf er ſich auf das Sopha. 
Er wollte ſchlafen, aber trotz ſeiner Müdigkeit 
war ihm dies nicht moͤglich; die verſchiedenſten 
Gedanken durchkreuzten ſeinen Kopf und trieben 
den Schlaf von ihm. 

Eine volle Stunde mochte er ſo gelegen 
haben, da hörte er das Rollen eines Wagens. 
Er ſprang auf und trat ans Fenſter, dann warf 
er feinen Mantel ab und eilte die Treppe hin⸗ 
fe Er kam mit Marten zugleich auf dem 
Hofe an. re 
8 „Sieh, da kommt Herr Wolf, der neue 
Beſitzer,“ rief der Großbauer, Ihr kommt gerade 
recht, um der heutigen Feſtlichkeit beiwohnen zn 
können.“ 
„Welcher Feſtlichkeit?“ fragte der Ange⸗ 
kommene. 

„Der Verlobung meiner Tochter mit dieſem 
jungen Mann, dem Hrn. v. Stauden.“ 

„Das darf man freilich nicht ausſchlagen,“ 
verſetzte Wolf. „Vor Allem aber wollen wir 
unſer Geſchäft abmachen. Ich habe die Kauf⸗ 
ſumme mitgebracht.“ 

Er nahm ein Säckchen vom Wagen und 
ging mit Marten und Stauden in ein Zimmer 

„Du kannſt mit zählen helfen,“ ſagte Mar⸗ 
ten zu Stauden. 8 

„Es wird nicht gar zu lange dauern,“ ſprach 
Wolf. „Ich habe den größten Theil der Summe 
in Hunderthalerſcheinen und nur einige Tauſend 
Thaler in Münze und zwar in Gold. 

„Um ſo bet wir haben doch nicht viel 
Zeit,“ erwiederte Marten. 

Die Summe wurde gezählt und richtig be⸗ 
funden. Marten öffnete einen Schrank u. legte 
die Goldſtücke in ein darin ſtehendes Käſtchen, 
die Banknoten aber in eine geheime Schublade. 
Dann verſchloß er den Schrank wieder u. legte 
den Schlüſſel auf den Tiſch, um eine der Bank. 
noten, die er zurückbehalten, in ſeine Brieftaſche 


Inſe rate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Donnerſtag, den 18. Juni. 


Pauline. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M., Unterg. 8 U. 26 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage Untergang 11 U. 47 M. Abds. 


mitgliedern des Verſtorbenen, S. K. Hoheit der 
Kronprinz, die hier anweſenden Miniſter, viele 
hohe Militairs, mehrere Abgeordnete ſowie eine große 
Anzahl hochgeſtellter Perſönlichkeiten bei. Dem mit 
ſechs ſchwarzbehangenen Pferden gegogenen Leichen: 
wagen mit dem reich mit Immortellkränzen und 
Palmenzweigen geſchmückten, ſchwarz drapirten 
Sarge folgte die königlichen ſechsſpännigen Galawa⸗ 
gen, die Wagen des Kronprinzen und des Prin⸗ 
zen Karl ſowie eine unabſehbare Reihe anderer 
Wagen, in deren erſteren ſich außer den drei 
Söhnen des Verſtorbenen, die zahlreichen Ver⸗ 
wandten und Freunden deſſelben befanden. 


— Nach einer Entſcheidung des Handelsmi⸗ 
niſters find die königlichen Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 
meiſter befugt, bei allen Dampfkeſſel⸗Anlagen die 
erſte Unterſuchung einſchließlich der Waſſerdruck⸗ 
probe auszuführen und allgemein gültige Atteſte 
über den Ausfall der letzteren auszuſtellen. 


— Die beiden größten Vereinigungen von 
Männergeſangvereinen Berlins, der „Märkiſche 
Central⸗Sängerbund“, welchen Rudolph Tſchirch 
gegründet und der „Märkiſche Sängerbund“, 
welcher von Franz Mücke gegründet worden, 
werden in dieſem e an einem und demſelben 
Tage ihr Geſangsfeſt feiern. Der „Märkiſche 
Central⸗Sängerbund“, welcher im vorigen Jahre 
in Jüterbog ſein Feſt abhielt, wird ſich in dieſem 
Jahre nach Luckau begeben und zwar zur Eifen- 
bahn bis Lübben und zu Wagen von Lübben 
nach Luckau. Der „Märkiſche Sängerbund, 
welcher bisher ſeine Geſangsfeſte faft immer in 
Neuſtadt⸗Elberswalde abhielt, wird dies Jahr nach 
Freienwalde gehen. Beide Feſte werden am 5. 
Juli abgehalten werden. 

— Der Bundesrath hat heut eine Sitzung 
abgehalten und mit der Berathung der Juſtizge⸗ 
ſetze begonnen. Wie wir hören, iſt dieſe Bera⸗ 
thung über die erſten Stadien nicht hinaus ge⸗ 
kommen und hat ſich vorläufig nur mit den 
Formalien beſchäftigt. Man glaubt nicht, daß 
dieſe Berathungen ſo ſchnell zu Ende geführt 
— —— k x——— 


werden, ſondern daß noch mehr als 4 Wochen 
dazu erforderlich ſind. f 
Im Intereſſe der Pferdezüchter, insbe⸗ 
ſondere derjenigen Stutenbeſitzer, welche für ihre 
nach Königlichen Hengſten ＋ 2 — Füllen den 
Geſtütsbrand beanſpruchen, machen wir auf nach⸗ 
ſtehende Beſtimmungen des K. Miniſteriums für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten aufmerk⸗ 
ſam: 1 Die Fohlenbrenntermine ſollen nur dann 
abgehalten werden, wenn zu denſelben mindeſtens 
20 Füllen einer Station oder eines Kreiſes vor⸗ 
her angemeldet ſind; 2 die betreffenden Anmeldun⸗ 
dungen müſſen während der Abfohlungszeit, ſpä⸗ 
teſtens aber bis zum 20 Juli jeden Jahres, bei 
den zuſtändigen Königl. Landrathsämtern ange⸗ 
bracht ſein. Letztere haben die S der 
Anmeldungen zu übernehmen und dafür Sorge 
zu tragen, daß die Anmeldungen alljährlich bis 
zum 1 Auguſt dem Königlichen Landgeſtüt über⸗ 
mittelt werden, von welchem dann die erforder⸗ 
lichen Brenntermine anberaumt und den Königl. 
Landrathsämtern zur Veröffentlichung durch die 
Kreisblätter werden. Finden ſich 20 Füllen einer 
Station zuſammen, ſo können dieſelben am Sta⸗ 
tionsorte gebrannt werden, ſind dagegen nur 20 
Füllen im Kreiſe angemeldet, ſo erfolgt das 
Brennen derſelben in der Kreisſtadt. 

— Der heutige Jahrestag des Einzuges 


der ſiegreichen Truppen in Berlin wurde von 


dem hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein 
durch Speiſung einer großen Anzahl von Inva⸗ 
liden aus den Feldzügen von 1813 bis 1815, 
1864, 1866 u. 1870 u. 71 in dem Scheible⸗ 
ſchen Cafe, Carlsbad an der Potsdamer Brücke, 
begangen. Nach einer vorhergegangenen feierli⸗ 
chen Anſprache durch den Paſtor Hanſtein wur⸗ 
den die Invaliden zu den langen, im Garten 
gedeckten Tafeln geführt, dort feſtkich bewirthet, 
wobei die Damen des Vereins die invaliden 
Krieger unterſtützten und die Honneurs machten. 

— Die ſtatutenmäßig zur Zeit des Berli⸗ 
ner Wollmarkts abzuhaltende Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins der 


zu ſtecken. Indeſſen hatte Wolf ein Gejpräch mit 
Stauden angeknüpft, an welchem auch Marten 
ſich ſo lebhaft betheiligte, daß er den Schlüſſel 
liegen ließ. Als ſie das Zimmer verließen, drehte 
Marten den Zimmerſchlüſſel im Schloß um und 
ließ ihn ſtecken. 

Inzwiſchen war der Abend hereingebrochen. 
Stauden trat in die Knechtſtube mit einigen 
Flaſchen Wein. 

Ihr ſollt doch auch wiſſen, daß heute Feſt⸗ 
tag iſt,“ ſprach er freundlich. „Kennt Ihr dieſe 
Ritter?“ 

Die Knechte betrachteten die dickbäuchigen 

Flaſchen mit den filbernen Helmen und ſchüͤttel⸗ 
ten die Köpfe. 
Ihr ſollt fie kennen lernen,“ fuhr Stauden 
lächelnd fort, indem er einen Pfropfen löſ'te, der 
mit einem ſtarken Knall an die Decke flog. Er 
füllte mit dem ſchäumenden Inhalt die Gläſer 
und forderte zum Trinken auf. 

„Jetzt weiß ich, was es iſt, es iſt Cham⸗ 
pagner!“ rief einer der Knechte und ſetzte begei⸗ 
ſtert hinzu: „Hoch lebe der Bräutigam und ſeine 
Braut!“ 

„Hoch!“ ſtimmten die Andern ein und leer⸗ 
ten die Gläſer. 

Stauden ging lachend hinaus und begab ſich 
wieder in das Geſellſchaftszimmer, wo ſich die 
Gäſte ſchon um die Tafel n Auch die 
angeſehenſten Bauern aus dem Dorfe hatten ſich 
bereits eingefunden und es fehlte nur noch an 
dem Paſtor und dem Schulmeiſter, die bei keiner 
feſtlichen Gelegenheit fehlen durften, aber auch 
ſtets am längſten auf ſich warten ließen. Nie⸗ 
mand, außer Stauden's Freunde, verargte es 
ihnen, man fand es natürlich, ja ſogar lobens⸗ 
werth, daß ſie aus Beſcheidenheit die Letzten 
waren. Doch bald kamen auch dieſe und das 
Mahl nahm ſeinen Anfang. 

Bei dieſer Tafel zeigte Marten, daß es ihm 
auf einige Hundert Thaler nicht ankomme, wenn 
es galt, ſeinen Reichthum zu zeigen. Es wurde 
eine ſolche Auswahl von Speiſen und Delicateſ⸗ 
ſen aufgetragen, daß ſelbſt die jungen Leute aus 
der Reſidenz ihre vollfte Zufriedenheit darüber 
ausſprachen. Dazu war die Bedienung vortreff⸗ 
lich: mehrere Diener, die zu dieſem Zweck aus 
der Stadt engagirt waren, achteten auf jeden 
Wink und ſuchten die Wünſche der Gäſte im 
Voraus zu errathen. 


Toaſte wurden auf die Verlobten, den Gaſt⸗ 
eber, auf die Reſidenz, als die neue Heimath 
arten 's, und auf das Dorf und ſeine Bewoh⸗ 
ner ausgebracht. Mit dem Weine wurde dabei 
nicht geſpart, und dies hatte zur Folge, daß die 
Stimmung bald eine allgemein heitere wurde. 


VI. 

„Wir müſſen jetzt die feſtlich geſchmückten 
Räume und die im Ueberfluß ſchwelgende Ge⸗ 
jellihaft in Martens Haufe verlaſſen, um dem 
alten Rennert einen Beſuch abzuſtatten. Welch 
einen Contraſt! Während dort die Feſttheilneh⸗ 
mer mit den koſtbarſten Leckerbiſſen ſich füllten 
und in ihrem Weinrauſch laut aufjubelten, tönt 
uns hier das leiſe Stöhnen und Aechzen des vor 
Hunger bis zum Skelett abgezehrten Weibes des 
armen Rennert entgegen. Dieſer ſaß an ihrem 
Lager und hatte den Kopf in die Hand geſtützt. 
Dore wandte ſich ein wenig um und ſagte mit 
ſchwacher Stimme: 

„Rennert, haſt Du nicht etwas zu trinken 
für mich? Ich verdurſte beinahe.“ 

Rennert ſtand ſchweigend auf und holte einen 
Topf mit Waſſer; er richtete ſein Weib im Bett 
empor nnd reichte ihr das Gefäß. 

» Dies iſt Alles, was ich Dir geben kann!“ 
ſagte er in ſchmerzlichem Ton. 

Dore trank einen Schluck, dann gab ſie den 
Topf zurück und ſagte: 

„Wenn ich doch einen Tropfen Milch hätte.“ 

„Vielleicht kommt Anna morgen und bringt 


uns etwas. Sie hat ja ſo lange geholfen und 


wird uns gewiß auch noch ferner unterſtützen.“ 

„Ich habe keine Hoffnung. Ihr Vater wird 
ſie von ihrem guten Werke zurückhalten, ſonſt 
wäre ſie wohl ſchon wieder hier geweſen. Uebri⸗ 
gens wird es morgen zu ſpät für mich ſein. Ich 
erlebe den Chriſttag nicht mehr.“ 

Dies fuhr dem armen Rennert wie ein Dolch 
in's Herz. Schweigend ſaß er eine Weile da, 
Den Feen er auf. Er hatte einen Entſchluß 
e 


aßt. 8 
Faſſe Muth, Dore, ich weiß jetzt Rath,“ 
jagte er. „Mag es ein guter oder böſer Geiſt 
ſein, der mir ihn eingegeben, einerlei, es iſt ein 
Ausweg aus dieſer Noth.“ x 
er. knüpfte feinen Rock feft zu und nahm 
ut. 


„Was willſt Du thun?“ fragte Dore. 


* 


den 


Wollintereſſenten 


Zeitung. 


1874, 


Deutſchlands wird der Bremer internationalen 
Ausſtellung wegen am Sonnabend d. 27. Juni 
Nachmittags 6 Uhr in dem Saal des hieſigen 
Klub der Landwirthe abgehalten. — Acht Tage 
uvoͤr am Sonnabend den 20 Juni und um 
ieſelbe Zeit findet in dem Centralbureau der 
deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues 
die General⸗Verſammlung dieſer Geſellſchaft 
ſtatt. Von Intereſſe dürfte bei der Generalver⸗ 
ſammlung der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung ſein; die Frage über die gemeinſchädliche 
Stellung, welche die landwirthſchaftliche Preſſe 
ae Zeit zur Flachsfrage eingenommen 
at. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. Dienſtag, 16. Juni. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 


kaiſerliches Handſchreiben, welches den bisheri⸗ 


gen Reichskriegsminiſter Baron v. Kuhn von 
dieſem Poſten enthebt, denſelben zum komman⸗ 
direnden General in Graz ernennt und ihm in 
aufrichtiger dankbarer Anerkennung ſeiner ausge⸗ 
zeichneten Dienſte und insbeſondere der erfolg⸗ 
reich durchgeführten Reformen des Heerweſens 
das Großkreuz des St. Stephansordens verleiht. 
— Ein weiteres kaiſerliches Handſchreiben er⸗ 
nennt den bisherigen Statthalter von Böhmen, 
Baron von Koller, zum Reichskriegsminiſter un⸗ 
ter dem Ausdruck beſonderer Zufriedenheit mit 
ſeinen bisherigen vorzüglichen Dienſten. — Der 
Kaiſer hat ferner ernannt: Den kommandiren⸗ 
den General in Graz, Baron John, zum Chef 
des Generalſtabes, den kommandirenden General 
in Brünn, Baron Joſeph Philippovich zum kom⸗ 
mandirenden General in Prag, den Militärkom⸗ 
mandanten von Kaſchau, Baron Franz Philippo⸗ 
vich, zum Feldzeugmeiſter und kommandirenden 
General in Brünn, den Generalmajor Stransky 
um Vorſtande des Präſidialbüreaus im Reichs⸗ 

iegsminiſterium, den Generalmajor Schwert⸗ 
ührer zum Feſtungs⸗ und Platzkommandanten in 

ud A und endlich den Statthalter von Mäh⸗ 
ren, Baron Weber, zum Statthalter in Böh⸗ 
men. Der bisherige Leiter des Generalſtabes 
FMe. Gallina iſt unter Ausdruck voller Zufrie⸗ 


denheit des Kaiſers von dieſem dienſtlichen Poſten 


Frechheiten: „Das Miniſterium läßtmit 


enthoben und zum Truppendiviſionskommandan⸗ 
ten ernannt. Der bisherige Vorſtand des Prä⸗ 
ſidialbüreaus im Reichskriegsminiſterinm, Oberſt 
Dumoulin wurde, unter Vorbehalt anderweiter 
Verwendung im Truppendienſte, ſeines bisheri⸗ 
gen Poſtens enthoben. 
Frankreich. Paris 15 Juni. „Journal 
des Debats“ äußert über die bonapartiſtiſchen 
ſichtroßdem 
machen, was ſie wollen, oder ſtraft ſie nur mit 
läſſiger oder ſozuſagen väterlicher Hand; es kann 
ſich nicht einmal entſchließen, ſie zu treffen, ohne 
ugleich die Republikaner doppelt zu ſtrafen: 
Das Land ſucht eine Regierung und weiß 
unter ſo bedenklichen Zuſtänden nicht, wo es ſie 
finden ſoll.“ Die „Debats“ beſchwören das 
rechte Centrum, am Montag mit dem linken 


„Nichts mehr, als meine Pflicht: Dich vor 
dem Hungertode ſchützen. In einer halben Stunde 
bin ich wieder bei Dir h 

„Bleibe hier, Rennert!“ rief ihm Dore noch 


ach. 
8 Rennert se dieſen ſchwachen Ruf nicht 
mehr, er war bereits zur Thür hinaus. 

Obwohl die Luft milder war, kam es ihm 
doch ſo kalt vor wie noch nie; er zitterte am 
anzen Körper. — Die Nacht war finſter, dichte 

olken bedeckten den Himmel und ließen kein 
Sternenlicht durchblicken. Die tiefſte Stille 
herrſchte rings umher, denn ein Jeder ſaß heute 
vergnügt im Kreiſe ſeiner Familie beim geſchmück⸗ 
ten Weihnachtsbaum. Auch Rennert hatte einſt 
in beſſeren Tagen dieſes Feſt als das ſchönſte 
des Jahres mit ſeiner Frau und ſeinem Sohne 
gefeiert. Dieſe Zeiten waren dahin. Sein Sohn 
auf den er ſeine ganze Hoffnung geſetzt, war für 
ihn todt und ſeine treue Lebensgefährtin war dem 

ode nahe — dem Hungertode! n 

Langſam, gedrückt ging er hinter den Gär⸗ 
ten weiter, bisweilen ſtehen bleibend und hor⸗ 
55 aber nichts hörte er, als das Sauſen des 

indes, der den Schnee an den Hecken zu ſol⸗ 
chen Bergen trieb. 

Rennert war jetzt an dem Garten des Groß⸗ 
bauern Marten angekommen. Er öffnete die 
Pforte und ging hinein, dann wandte er ſich 
rechts nach der Scheune. In den beiden großen 
51 zur Durchfahrt befanden ſich noch kleinere 


Thüren, die nicht verſchloſſen waren. Vorſichtig 
öffnete ſie Rennert und kam jetzt auf den Hof. 
Da drang das Lachen und Jubeln der Geſell⸗ 
ſchaft, das Klingen der Gläſer und die rauſchen⸗ 
den Töne der Muſik zu ihm herüber; dies rief 
eine Erbitterung in ihm hervor und beſtärkte ihn 
in ſeinem Vorhaben. Er ſchritt leiſe über den 
Hof und trat an das ihm wohlbekannte Fenſter 
der Speiſekammer. 
nicht weichen. Er drückte ſtärker — da brach eine 
Scheibe und die Scherben fielen klirrend zu Boden. 
Erſchreckt wich er einige Schritte zurück und war⸗ 
tete, ob es auch Jemand gehört 4 75 doch Nie⸗ 
mand ließ ſich ſehen. Die Knechte und Mägde 
lagen, durch den von Stauden geſpendeten Cham⸗ 
pagner berauſcht, feſt ſchlafend in ihrer Kammer 
auch würde man heute in dem Feſttumult auf 
ein ſo unbedeutendes Geräuſch kaum geachtet haben. 

Zögernd trat Rennert wieder aus Fenſter 
ſchwang ſich auf die Brüſtung und ſchlüpfte durch 


die kleine Oeffnung, welche durch das Zerſplit⸗ 


tern der Scheibe entſtanden war. In der Speiſe⸗ 


kammer war es jedoch ſo finſter, daß er keinen 
Bi # 


* 


Er drückte, doch es wollte 


Centrum zu gehen. Aber Broglie bietet Alles 
auf, um die alte Majorität wieder zuſammen⸗ 
zuhalten, und wie die „Corr. Havas“ meldet, 
iſt bereits in den Reihen der Rechten davon die 
Rede, bei der dritten Leſung des Gemeinde⸗ 
Wahlgeſetzes das Wahlalter doch noch auf das 
25. Jahr zu bringen. Das „Journal de Paris“ 
denuncirte bereits das „Bien Public’, es arbeite 
auf den Sturz Mac Mahon's hin, und dieſes 
bemüht ſich heute, ſich von dieſer Verleumdung 
rein zu waſchen. Wie frech die Bonapartiſten 
ſind, mag die Thatſache lehren, daß das „Pays“ 
geſtern Abend trotz ſeiner Suspendirung erſchie⸗ 
nen iſt; die Regierung fühlte denn doch den 
Hohn und ließ die in den Kiosken zum Verkauf 
aufgelegten Exemplare wegnehmen. Aber die 
Demonſtration war geglückt und dem „Preſtige“ 
der Partei Genüge geſchehen. 

Paris iſt vollſtändig ruhig, die Scenen im 
Eiſenbahnhof von Saint⸗Lazare werden ſich wohl 
nicht erneuern. Der bonapartiſtiſche „Gaulois“ 
enthält nämlich für ſeine Anhänger folgendes 
Loſungswort: „Wir glauben, unſere politiſchen 
Freunde und auch die übrigen konſervativen 
Parteien auffordern zu müſſen, ſich nicht mehr 
nach Saint⸗Lazare zu begeben, um der Abfahrt 
und der Rückkehr anzuwohnen. Die Neugieri⸗ 
gen werden auch gut daran thun, wegzubleiben, 
um den Demagogen die Verantwortlichkeit für 


die Ruheſtörungen zu überlaſſen, welche in Zu⸗ 


kunft dort ftattfinden können.“ — Die „Répu⸗ 
blique francaiſe“ veröffentlicht einen ſehr höhni- 
ſchen Brief, den Clemenceau an Herrn von 
Caſſagnac bezüglich ſeiner Herausforderung zum 
Duell geſchrieben hat. Clemenceau ſagt, daß 10 
republikaniſche Deputirte bereit ſeien, ſich mit 
10 bonapartiſtiſchen Deputirten zu ſchlagen, daß 
er feinerleie aber auf dem Duelle mit Caſſag⸗ 
nae beſtehe, um jo mehr, da Letzterer jo wenig 
die Eigenſchaft als Deputirter als er ſelbſt habe. 

Italien. Rom. Die Amerikaniſchen 
Pilger haben in ihrer mitgebrachten Adreſſe einen 
Paſſus, welcher von der Gefangenſchaft des Pap⸗ 
ſtes redet und ſeine Kerkermeiſter auf das härteſte 
angreift. Da ſie jetzt ſelbſt hier ſind, ſo werden 
ſie ſich am beſten von der Ungereimtheit ſolcher 
Anſchuldigungen überzeugen können, die ihnen 
um ſo ſchlechter anſtehen, da ſie hier unter dem 
8 der Italieniſchen Geſetze in aller Ruhe 
und Sicherheit ſich unangefochten aufhalten und 
treiben können, was ihnen beliebt. Man erzählt 
auch von Einem, der beim Anblicke des Vatikans 
ausrief: What a fine prison! und von einem 
Andern, der die päpſtlichen Gendarmen im Pa⸗ 
laſt anfuhr, weil er fie für Schergen der Italie⸗ 
niſchen Regierung hielt. — Ein altes Projekt 
taucht wieder auf, welches auch in dieſer 
Periode und in dieſem Lande der Projekte er⸗ 
wähnt zu werden verdient. Zwei Unternehmer, 
der eine von hier, der andere von Mailand, 
wollen der Stadt Rom ihren Meerhafen und 
damit ihre commercielle Bedeutung für das Mit⸗ 
telmeer wiedergeben. Die Idee iſt praktiſcher 
als ſie erſcheinen mag. Nur muß und ſoll dabei 
von Oſtia abgeſehen werden, welches in Folge der 


Gegenſtand ſehen konnte, er zog deshalb ein 
Zündholzchen aus der Taſche, ſtrich damit an 
die Wand und leuchtete umher. Bald hatte er 
entdeckt, was er ſuchte. Er zog einen Sack unter 
dem Rock hervor und ſteckte ein Brod, mehrere 
Stücke Fleiſch und was er ſonſt noch in der 
Eile finden konnte, hinein und wollte wieder fort. 
Die Füße waren ihm aber ſo ſchwer, daß er 
kaum gehen konnte. Das Gewiſſen erwachte und eine 
Stimme rief in ihm: Rennert, was thuſt Du? 
Sechzig Jahre alt biſt Du geworden und haſt 
Dich immer ehrlich ernährt, und jetzt willſt Du 
zum Dieb werden? Er ſchwankte? ſchon wollte 
er den Inhalt des Sackes wieder ausſchütten und 
leer den Rückzug antreten, — da trat ſein kran⸗ 
kes Weib und ſeine eigene Noth ihm vor die 
Seele und dies reichte hin, ihn zur Ausführung 
des begonnenen Werkes anzufeuern. 

„Gott mag's mir verzeihen, ich muß es 
thun, um mein armes Weib vor dem Hunger⸗ 
tode zu bewahren!“ murmelte er, warf den Sack 
zum Fenſter hinaus und ſprang ſelbſt nach. 

In demſelben Augenblick wurde die Thür 
des Hauſes geöffnet, durch welche ein heller Licht⸗ 
ſtrom auf den Hof fiel, ein Mann trat heraus, 
in welchem Rennert einen Bauer aus dem Dorfe 
erkannte. Raſch nahm er ſeine Beute und ent⸗ 
floh auf demſelben Wege, den er gekommen. 

Der Bauer war anfangs betroffen, erholte 
ſich aber raſch und ging dem Flüchtling bis an 
die Scheune nach. Da 25 er in einer Ecke einen 
Schein, wie das Aufleuchten eines Blitzes und 
dann ſchlüpfte eine Geſtalt durch das offene 
Staubloch. 5 

Eine Weile blieb er ſtehen und ſchüttelte 
den Kopf. Als er ſich umwandte, um wieder 
ins Haus zu gehen, kam ein Mann raſchen 
Schrittes vom Garten her, indem er ſofort den 
Herrn Stauden erkannte. 

„Was war das, haben Sie nichts geſehen?“ 
rief er dieſem entgegen. 

Ja, wohl,“ antwortete Stauden, „es muß 
ein Dieb geweſen ſein.“ 

„Ich kann es nicht denken, daß dieſer Mann 
dazu fähig iſt,“ ſagte der Bauer. 

„Erkannten Sie ihn?“ 

„Ich glaube ihn erkannt zu haben.“ 

„Und wer iſt er?“ 

„Es ſchien mir der alte Rennert zu ſein, 
aber der iſt im ganzen Dorfe als ein ehrlicher 
braver Mann bekannt — und doch iſt es mir 
1 was er jetzt hier ſucht und warum er 
jo ſchnell davonläuft, wenn er nichts Böͤſes im 
Siune hatte.“ 


Anſchwemmung des Tiber jetzt bereits eine halbe 
Stunde landeinwärts liegt. Dagegen tft Fiumt⸗ 
eino, auf der anderen Seitenlinie des Deltas 
und hart an der rechten Mündung des Fluſſes 
gelegen, wohl geeignet zur Hafenanlage, voraus⸗ 
geſetzt, daß ein entſprechender Deich den unruhi⸗ 
en Fluß und das unruhige Meer im Zaume 
halt In dieſen Tagen nun iſt auch Seitens 
der beiden Unternehmer ein Contrakt mit dem 
Fürſten Torlonia, dem Römiſchen Marquis von 
Carabas, dem auch überall Alles zugehört, ab⸗ 
geſchloſſen worden, welcher die Abtretung eines 
bedeutenden Terrains am U fer bei Fiumicino 
feſtſetzt. Von Einzelheiten über den Vertrag und 
die Abſichten der Unternehmer hört man noch 
das Folgende: Eine Zweigbahn ſoll von Ponte 
Galera abgeführt werden; ſie würde ſtark eine 
Meile lang ſein und Fiumieino bequem in 50 
Minuten von Rom aus erreichbar machen. 
Die Pläne dazu ſind bereits bei dem Mini⸗ 
ſterium für die öffentlichen Arbeiten eingereicht. 
Die Bahn würde größtentheils wieder Torlonia⸗ 
ſches Beſitzthum durchſchneiden und auch den ſechsek⸗ 
kigen Hafen Trajons bei Porto berühren, an 
welchem die große Villa Tolorino liegt, und 
der dann möglicher Weiſe ausgetrocknet werden 
würde. 
iſt das Spielerei. Bisher wird die Verbindun 
zwiſchen Rom und Fiumieino durch zwei bis drei 
kleine Tiberdampfer in 2½ Stunden beſorgt. 
Dieſelben gehören einem Engliſchen Unternehmer, 
welcher ſie von der Themſe, wo ſie wohl nicht 
mehr brauchbar waren, hierher verſetzt hat. 


Provinzielles. 


Flatow, 16. Juni. (O. C.) Mitte 
Juli er. findet in Löbau die Seminar⸗Aufnahme⸗ 
Prüfung bei dem neugegründeten evangeliſchen 
auler See ſtatt, wovon ſämmtliche 
Präparandenbildner evangeliſcher Confeſſion durch 
die Schul⸗Inſpektoren in Kenntniß geſetzt wur⸗ 
den. In dem genannten Städtchen muß ein 
großer Wohnungsmangel herrſchen. Ein von 
hier dorthin verſetzter Gerichts⸗Sekretär kann da⸗ 
ſelbſt keine Familienwohnung auftreiben, ſo daß 
derſelbe ſeine Familie hier zurück laſſen muß. 
Zu der in Konitz vakant geweſenen Rektor⸗ 
ſtelle hatte eine beträchtliche Anzahl von Bewer⸗ 
bern ihre Geſuche eingereicht. Die größte Aus⸗ 
ſicht von ſämmtlichen hatten die Herren Gra⸗ 
bowski zu Neidenburg und Hoffmann zu Thorn. 
Erſterer iſt unlängſt gewählt worden. — Die 
Neuerrichtung eines großen Gerichtes iſt für un⸗ 
ſern Ort gewiß von hoher Bedeutung und kann 


man es den Kreista ee nicht verar⸗ 
gen, wenn ſie bei Sr. Königlichen Hoheit dem 


Prinzen Carl um gnädige Verwendung petitio⸗ 
niren. Die Konitzer denken darüber aber anders, 
denn das dortige Blatt ſchreibt hierüber: „Daß 
die Einwohner des Flatower Kreiſes zu ſolchem 
verzweifelten Mittel greifen, beweiſt, auf welch' 
ſchwachen Füßen ihre Hoffnungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſtehen. Darf man übrigens wirklich 
glauben, daß durch derartige Agitationen im 
I — ů ˖ꝙ—³ ... · ——— —ꝛ—ᷓ—— — — — — ů— —l 


„Wo kam er denn her? fragte Stauden 
weiter. 

„Das weiß ich nicht, ich ſah ihn nur nach 
der Scheune laufen. Wunderbar iſt es aber, daß 
er ſeinen Weg durch das enge Staubloch nahm, 
da ers doch durch die offene Thür bequemer 
lefg konnte. Haben Sie geſehen, wo er hin- 
lief?“ 

„Er rannte dicht an mir vorüber der Gar⸗ 
tenthür zu. Ich wurde nur zu ſehr von dieſer 
plötzlichen Erſcheinung überraſcht, ſonſt hätte ich 
ihn aufgehalten. Nun, dieſer Vorfall wird 
en nicht viel zu bedeuten haben. Laſſen 
ie uns wieder hineingehen, wir ſind genug ab⸗ 
gekühlt. Nur bitte ich Sie, nicht von dieſem 
Zwischenfall zu ſprechen, um die Geſellſchaft nicht 
unnütz aufzuregen.“ 

Hi ‚Der Bauer verſprach dies, Beide gingen 
inein. 

Während deſſen war Rennert in ſeiner 
Wohnung angekommen. In erzungener Freudig⸗ 
keit rief er feiner Frau zr: 

„So, Dore, jetzt haben wir wieder für ei⸗ 
nige Tage 6 Diesmal habe ich geholfen 
und nun wird Gott weiter helfen,“ 

„Was haſt Du?“ fragte die Kranke. 

„Lebensmittel aller Art,“ antwortete Rennert. 

„Von wem haſt Du fie?" fragte Dore be⸗ 
ſorgt weiter. „Sind fie auch ehrlich erworben?“ 

„Darum kümmere Dich nicht,“ erwiederte 
Rennert. „Wir ſind jetzt für einige Tage ver⸗ 
ſorgt. Ich will Dir eine kräftige Suppe kochen, 
das wird dir wohl thun.“ l 

Er ſteckte ein tüchtiges Stück Fleiſch in 
einen Topf und ſetzte ihn über das Feuer im 
Kamin, das er von Neuem anſchürte; dann ſetzte 
er ſich auf einen Schemel und ſtarrte in die 
lodernden Flammen. Er zitterte noch vor Auf— 
regung. Jetzt erſt, nachdem ſie vollbracht, ſtand 
ſeine That in ihrer ganzen ſchrecklichen Bedeu⸗ 
tung vor ſeiner Seele. Das Wort Bettler, 
welches Marten noch 2 im Zorne ihm zu⸗ 
gerufen, hatte ihn damals tief verletzt — jezt 
war er noch mehr als ein Bettler, er war 
Dieb. Seine Unruhe war um ſo größer, als 
er befürchten mußte, von dem Bauer, der ihn 
bei ſeiner That überraſchte, erkannt zu ſein. 

Rennert hatte ſich ſo ſehr in ſeine Gedanken 
vertieft, daß er ein leiſes Pochen an der Thür 
nicht hörte. Es pochte ſtärker. Rennert fuhr 
empor, ſein Auge ſchweifte im Zimmer umher, 
als ſuchte es einen Gegenſtand zur Vertheidigung. 
Da wurde langſam die Thür geöffnet und ein 
junger Mann trat herein. Ohne zu grüßen 


ein 


Für den Austrockner des Fueinerſees 


preußiſchen Staate Reſultate auf Koften V ale 
zu Gunſten Einzelner erzielt werden könnten?“ 
— Daß unſer Ort durch ſeine gute Lage gan 
beſonders vor anderen Städten hervortritt, N 
wohl nicht zu bezweifeln. Unſere Kreistages 
geordneten werden fi durch obige Ausführun, 
gen gewiß nicht abſchrecken laſſen. — Wie 2" 
„Kon. Ztg.“ berichtet, brach in dem Dorfe Kak“ 
ſzyn im ir Kreiſe in der Nacht vom 1% 
ur 14. d. Mid. Feuer aus, welches bei dem 
tarken Winde zwei Drittel des Dorfes, 32 Ge 
böfte mit 98 Gebäuden, in Aſche legte. Ueber 
die Entſtehungsart des Brandes verlauten noch 
keine beſtimmten Nachrichten. * 

Graudenz, den 15 Juni. 1 
die dortigen Elementarſchulen, was ſie jetzt nich 
find, in eonfeſſionsloſe größere Schulen umzubll 
den, wird bei den ſtädtiſchen Behörden ernſthaſt 
behandelt. Der „Gel.“ zählt bei Beſprechung 
deſſelben folgende am Orte vorhandenen Bildungs 
anſtalten und Volksſchulen auf: f 

1. ein Gymnaſium mit zwei Vorſchulklaſſen 

(jetzt königlich), 

2. eine ſtädtiſche achtklaſſige höhere TEN 

terſchule in Verbindung mit einem z 
verläſſigen Lehrerinnen⸗Seminar (letztere“ 
Privatanſtalt), 
3. eine vier⸗ (in nächſter Zeit fünf-) klaſſige 
Knaben⸗Mittelſchule, 5 
„4. eine fünfklaſſige Mädchen⸗Mittelſchule, 
Alle dieſe Anſtalten werden von evangel! 
ſchen, katholiſchen, mennonitiſchen * 
Chriſten und von Siraeliten beſucht, 
5. ein katholiſches Lehrer⸗Seminar mit ein® 
Uebungsſchule (königlich), 1 
6. a.) eine dreiklaſſige evangeliſche-Elemen 
tarſchule (mit 3 Lehrern), 8 
b) eine dreiklaſſige evangelische Mädchen“ 
Elementarſchule (mit 2 Lehrkräften), 
c) eine dreiklaſſige katholiſche Elementar“ 
ſchule für Knaben und Mädchen ge 

8 meinſchaftlich (mit 3 Lehrern), 

Hier wäre nun zunächſt eine Trennung del 
Geſchlechter ins Auge zu faſſen, was ſich na 
dem Plane des Magiſtrats ſehr gut ohne Meh 
koſten durchführen läßt. \ 

7. a.) eine einklaſſige katholiſche Knaben“ 

Armenſchule (1 Lehrer), 
b) eine einklaſſige evangeliſche Knaben 
Armenſchule (1 Lehrer), 
8. a.) eine einklaſſige katholiſche Mädchen“ 
Armenſchule (1 Lehrerin), 
b.) eine einklaſſige evangeliſche Mädchen“ 
Armenſchule (1 Lehrerin). 

— Ein kleiner Anfang, der aber in anderen 
polniſchen Organen gewiß noch ſeinen pyramida⸗ 
len Ausbau finden wird iſt folgender: 

Das kirchliche Wochenblatt „Pilgrym“ in 
Pelplin meint, eine landwirthſchaftliche Ausſtellung 
wie die neuliche von den Polen in Thorn ver 
anftaltete, ſei in ſolchem Umfange in der Pr 
vinz noch nicht vorgekommen (2) und die vol 
zwei Jahren in Graudenz mit Zuſchuß def 
Staatsbehörde (!) käme der Thorner lange nich! 
gleich. — Das beweiſe, jo folgert das Prieſter“ 
blieb er auf der Schwelle ſtehen; die hagere Ge“ 
ſtalt Rennert's ſchien einen Eindruck auf ihn zu 
machen, der kein Wort über ſeine Lippen kom 
men ließ. 3 

„Friedrich!“ unterbrach plötzlich ein freud 
ger Ruf das peinliche Schweigen. 

Es war die Kranke, die Ya nach dem Ein“ 
getretenen umgewandt, ihn immer feſter in's Auge 
gelobt, und jetzt, nachdem fie ihn erkannt, iM 

ette aufgerichtet hatte. 

Der junge Mann blickte nach der Richtung 
woher der Ruf kam. Als er die Kranke gewahrte 
konnte er ſich nicht länger halten, mit dem Rufe? 
„Mutter, Mutter!“ ſtürzte er auf ſie zu un 
ſchloß ſie feſt in ſeine Arme. 

ennert wußte nicht, wie ihm geſchah, 
beſinnungslos taumelte er auf ſeinen Schemel 
zurück und ſtarrte auf die ergreifende Scene, in 


Bruſt. j 

Wie wohl wurde dem armen Rennert um? 
Herz, als er den geliebten Sohn, den er ſchon 
für immer aufgegeben hatte, in ſeinen Armen 
hielt. Zum erſten Male ſeit vielen Jahren leb 
jetzt die Hoffnung neu in ihm auf; er hatte l 
nun eine kräftige Sue an die er ſich lehnen 
konnte. Und doch drückte ihn der Gedanke nik, 
der, daß er des Glückes, welches er genoß, nich 
würdig ſei. Was würde ſein Sohn ſagen, wenn 
er wühte, daß er einen Dieb an fein Herz drücke! 
Mußte er ſich nicht von ihm wenden und hin“ 
gehen, woher er gekommen? 
Friedrich ließ ihm aber zu ſolchen Betrach⸗ 
tungen nicht lange Zeit; er ließ ihn aus ſeinen 
Armen los und 7 5 

„Verzeiht mir, liebe Eltern, daß ich Euch 
jo lange keine Nachricht von mir gegeben habe 
Ich hätte wohl früher kommen können, aber ich 
wollte Euch überraſchen und hatte mir dieſe Freude 
auf den Weihnachtsabend vorbehalten. Ich 
bereits F daß Ihr „lose geprüft jeid und 
es trifft mich der harte Vorwurf nichts zur Lin 


blatt weiter, „daß die Polen in Weſtpreußen die 
Deutſchen an Eifer und Vereinigung der gemein⸗ 
ſamen Kräfte überragen. f 
Elbing, 16 Juni. Herr Propſt Hoppe 
hier hat diejenige Urkunde, durch welche der Bi⸗ 
ſchof von Ermland, Dr. Philipp Kremenz, den 
Kaplan Herten Paul Romahn mit der Vertre- 
tung des Pfarrers Rockel in Mielenz betraut 
hat und den Herrn Propſt hiervon in Kenntniß 
ſetzt, dem Gericht auf Erfordern vorgelegt. Trotz⸗ 
dem verbleibt der Kaplan Remahn bei ſeiner 
Weigerung Zeugniß abzulegen und die ihm behän⸗ 
digte Berufsurkunde für Mielenz vorzulegen. 
Die Verlängerung ſeiner Zwangshaft hat Herr 
Romahn hiernach nur ſich ſelbſt zuzuschreiben. 
Oerſelbe kann doch entſchieden die an ihn ge⸗ 
richtete Urkunde ebenſo ohne nachtheilige Folgen 
vorlegen, wie Herr Propſt Hoppe es jept mit der 
für ihn beſtimmten Benachrichtigung gethan hat. 
Zwar läßt ſich das Ende der Haft des Kaplan 
Romahn nicht abſchen, doch iſt die Moͤglichkeit 
vorhanden, daß er in Folge der Vorlegung der 
gedachten Urkunde durch Herrn Propſt Hoppe von 
ſeinem Martyrium entbunden wird. (Alt. 3.) 
Der heutige „Reichsanzeiger“ enthält einen 
an den Eultusminifter und an den Evang. Ober, 
kirchenrath gerichteten Kaiſerlichen Erlaß vom 
1. Juni, betreffend die Zuſammenſtellung 
der Wahlverbände, welche aus vereinigten Kreis“ 
ſynoden für die Wahl der Provinzial⸗Synodal⸗ 
deputirten zu bilden find. In der Provinz Preur 
ßen werden A. vereinigt die Kreisſynoden 1) 
Carthaus mit Neuſtodt und Danziger Nehrung 
nebſt Werder, 2) Prauſt mit Marienburg, 3) 
Pr. Stargart⸗Berent mit Conitz, 4) Heilsberg 


mit Raſtenburg, 5) Straßburg mit Thorn, 6) 
Deutſchkrone mit Flatow, 7) Angerburg mit 
Lötzen, 8) Darkehmen mit Gerdauen, 9) Lyck 


mit Oletzko, 10) Gumbinnen mit Stallupönen; 
Sm der Wahl⸗Verbände 10. Dazu B. Einzeln 
wäblende Kreis-⸗Synoder find 30. Summa 40. 
——————— — 


Ver ſchiedenes. 
— Eiſenbahnunglück. Man fpreibt 
aus Breslau vom 13. Juni: Auf der Nieder- 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ereignete ſich vor, 
geſtern Nachmittag ein ſehr beklagenswerther 
Unfall. Der daſelbſt angeſtellte Baumeiſter Wilh 
Gerike überkletterte an der Wegunterführung un⸗ 
weit der Striegauer Chauſſee einen dort ſtillſte— 
henden Wagenzug und ward, als er das nebenan 
belegene Schienengeleis betrat, durch mehre in 
demſelben Augenblicke daherkommende, zum Ran» 
giren geſtoßene leere Wagons zu Boden gewor- 
fen. Der Unglückliche ſtürzte auf die Schienen, 
ſo daß ihm von den rollenden Rädern die Beine 
zermalmt wurden. 


„ e 

N — AMuſikaliſches. Ueber das zur erſten Todten⸗ 
feier Manzoni's kürzlich zu Mailand aufgeführte 

neue Requiem von Verdi berichtet der „B. C.“ 

ö nach der „Perſeveranza“ folgendes: 


derung Eurer Noth gethan zu haben. Doch will 
ich nun ſehen, ob es nicht möglich iſt, einen 
Theil meiner Schuld abzutragen. Ihr kommt 
mit mir, ſobald es der Geſundheitszuſtand der 
Mutter erlaubt, und ich verſichere Euch, daß Ihr 
| ee ſein werdet und wieder frohe Tage er⸗ 
e e jeht {don mieher Fra 
ir haben je on wieder Freude genug, 
daß Du wieder bei uns biſt, * ſvrach Rennert. 
„Mir iſt es noch immer, als träumte ich.“ 
„ Sieh' mich doch einmal recht an, Vater.“ 
rief Friedrich in ſeiner Herzensfreude; „kann ich 
wohl im Traume jo leibhaftig vor Dir ftehen? 
Nein, es iſt kein Traum, ich bin in Wirklichkeit 
bei Euch und ich hoffe, daß wir noch recht lange 
glücklich beiſammen bleiben.“ f 
„Unſer Glück hängt von dem Deinen ab,“ 
erwiederte die Mutter, die ihre Krankheit ganz 
vergeſſen hatte. 
Friedrich ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn 
und blickte vor ſich auf den Boden. 
0 „Was macht Anna?" fragte er plötzlich. 
„Das arme Mädchen iſt nicht ſo glücklich 
wie wir es augenblicklich ſind,“ antwortete Ren⸗ 
nert. Sie feiert heute ihre Verlobung.“ 
\ Friedrich war wie vom Donner getroffen. 
Es bedurfte einiger Zeit, ehe er ſich wieder er⸗ 
holte, dann ſagte er: 
ö „Sie feiert Verlobung und iſt doch nicht 
glücklich!“ 
den „Ja je iſt's, denn ihr Vater hat fie dazu 
ngen. 
„Und denkt ſie nicht mehr an mich?“ 
„Sie liebt Dich noch, wie früher, erwie⸗ 
ü „Ich habe ihr aber ſelbſt zuge⸗ 
kedet, ſich in den Willen ihres Vaters zu fügen, 
veil ich Dich längſt für todt hielt, und übrigens 
würde der ftol e Marten ſeine Tochter doch lieber 
n einem Kloſter unterbringen, als ſie einem 
en Schmied zur Frau geben.“ 
„Friedrich ſchwieg betrübt ſtill; lange ſtarrte 
4 vor ſich nieder und weder Vater noch Mutter 
Morten ihn, denn fie wußten, was in ihm vor⸗ 
ung und fühlten mit ihm. Endlich raffte ſich 
Friedrich auf und brach ſelbſt das Schweigen, in⸗ 
er in ſcheinbar gleichgültigem Tone ſagte: 
ze. „Nun, das Geſchehene läßt ſich doch nicht 
gudern, brechen wir davon ab. Erzähle mir jeßt 
ter, wie es Euch ergangen iſt und was ſich 
Yon — 5 zugetragen hat während meiner Ab⸗ 
enheit. 
Beide ſetzten ſich an das Bett der Kranken 
aud der Vater begann, dem lauſchenden Sohne 
I traurige Bild ſeiner Erlebniſſe in den letzten 


uhren zu entrollen. 
3 Gortſ. folgt.) 


„Verdi hat einen eigenen Strich in feinem 
Requiem, weder das Zarte Mozart's noch das Ge⸗ 
tragene Cherubini's iſt ihm eigen, ich behaupte feſt, 
daß es ein originelles und wirklich individuelles 
Product Verdi's iſt. Seine Phantaſie und die 
Kenntniß, die er entwickelt, bleiben außer aller Be⸗ 
rührung oder Nachahmung Anderer: wenn alle 
großen Meiſter enge Bekanntſchaft mit ihren Vor⸗ 
gängern oder Zeitgenoſſen hatten, ſo muß Verdi aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, höchſtens ganz flüchtige Berüh⸗ 
rungen, die Einfluß auf ſeine Opern haben, dürften 
wir einräumen. Eines iſt gewiß, daß um zu werden, 
was er heute iſt, nämlich erfahren und ſicher in 
jedweder Behandlung der Stimme und der Töne, er 
auch gehört, geleſen, ſtudirt haben mußte, aber die 
errungenen Kenntniſſe aus anderen Muſiken dienten 
nur, um ſein fortſchreitendes Genie ſtets mehr zu 
entwickeln. Sein Requiem hat daher auch viel we⸗ 
niger Aehnlichkeit mit der Kirchenmuſik der alten 
Zeit und der alten Meiſter; die Hauptcharakteriſtik 
iſt die glückliche Fuſion des religiöſen mit dem dra⸗ 
matiſchen, nicht dem theatraliſchen, was ich ſehr 
betone, außer vielleicht einem ganz flüchtigen Ueber⸗ 
gang, der aber jenen Effecten nichts entnimmt, noch 
dem religiöſen Gang ſchadet. Wenn das Requiem 
Verdi's theatraliſch genannt werden ſoll, welchen 
Namen muß man da Roſſini's Miſſa Solennis und 
Stabat geben? Die Haupt⸗Eigenthümlichkeiten des 
religiöſen Styles ſchaden Verdi nicht, die Fülle der 
Fruchtbarkeit, das Breite und der Adel des Styles 
fehlen ihm nicht, vielleicht aber mangelt Ruhe, jene 
ſtreng⸗fromme Salbung, jene Bedeutung der ganzen 
Liturgie; aber wir ſind ja in ganz anderen Zeiten, 
haben mit ganz anderen Temperamenten zu thun!“ 

Ich gehe heute nicht weiter in Details ein und 
beſchränke mich nur auf einen kurzen Ueberblick der 
beiden Hauptaufführungen in der Kirche S. Marco 
und in der Scala. — Ich laſſe auch hier den Kriti⸗ 
ker der „Perſeveranza“ wieder ſprechen: N 

„Die Aufführung in der Kirche war glänzend, 
die Menge wollte applaudiren, wäre nicht die tief 
fromme Achtung für den Verſtorbenen geweſen. 
Verdi zeigte ſich als ein ausgezeichneter Director, 
oft verließ er ſeinen Platz, um den Soliſten, dem 
Chor und dem Orcheſter Zeichen zu geben, ſchien 
auch ganz zufrieden mit der Ausführung. Mm. 
Stoltz und Waldmann, Sopran und Alt, Tenor 
Herr Capponi, und Baß Herr Maini mit ihren 


außerordentlich ſchönen Stimmen trugen zur gedie⸗ 


genen Aufführung viel bei, der Chor, von den Schü⸗ 
lern und Schülerinnen des Conſervatoriums ſowie 
das Orcheſter von der Scala zum größten Theil, 
mußten Verdi zufrieden ſtellen. 

Die Aufführung in der Scala war im wahren 
Sinne des Wortes „bewegt“; ich fand die gehobene 
Stimmung nicht mehr ſtreng fromm, aber rein reli⸗ 
giös, ſchöner als in der Kirche. Der Eindruck wurde 
durch nichts beläſtigt, trotz der hellen Beleuchtung, 
trotz des Gedankens „des theatraliſchen“, trotz der 
enormen Applauſe Seitens des Publicums. Die 
Hauptſtücke ſind: Dies irae, Lacrimoſa, Offertorium, 
die große Doppelfuge des Sanctus und das groß— 
artigfte von Allem das Agnus Dei, das einen wahren 
fanatiſchen Applaus erntete, ebenſo effectvoll Iux 
alterna, zuletzt überaus großartig Libera me, Fuge 
und Finale. 

Die Künſtler wurden mit herzlichem Enthuſiasmus 
in der Scala empfangen, aber als Verdi ſelbſt ſich 
zeigte, brach ein großartiger Freudenſchrei aus, der 
ſich während der Aufführung mehrmals ſtürmiſch 
wiederholte. Verdi war dieſem Empfang nicht un⸗ 
dankbar; der ſonſt ſo ſtrenge, zurückhaltende Meiſter 
fühlte ſich heimlich zufrieden, er lächelte zuweilen und 
ſein vor Freuden leicht erröthetes Antlitz verrieth 
die Zufriedenheit, daß ſeine Muſik ſo ſchön ausge⸗ 
führt werde, namentlich unter ſeiner Leitung und 
vom Publikum ſo ſchön verſtanden, das ihm hoffent⸗ 
lich nicht den letzten ſeiner Triumphe dargebracht. — 
Seine Freude ſtieg auf's Höchſte, als ihm ein ſilber⸗ 
ner Lorbeerkranz gleich nach dem Offertorium über- 
reicht wurde. z 

— Retourbillette. Es ift in vor. Woche in dieſer 
Zeitung der Petition erwähnt, welche in Bezug auf 
die Rundreiſe-Billetts, jo wie auf die Verlängerung 
der Gültigkeit der Retourbillets von 3 auf 6 Tage 
an den Herrn Handelsminiſter von dem hieſigen 
Magiſtrate gerichtet und auch den Vorſtänden an⸗ 
derer bei der Frage betheiligten, an der Oſtbahn lie⸗ 
genden Städte mit der Aufforderung zum Beitritt 
mitgetheilt iſt. Der erſte Punkt der Petition iſt, 
wie wir in unſerer erſten Notiz bereits angaben, 
bekanntlich erledigt, in Hinſicht des zweiten wird, wie 


man hört, der Antrag auf eine verlängerte Gültig⸗ 


keit der Retourbillets abgelehnt, dagegen die Ein⸗ 
richtung getroffen werden, daß vom 1. Juli an auch 
von Thorn aus auf 3 Tage gültige Billette zur Hin⸗ 
und Herreiſe nach Berlin und Danzig gegeben werden. 
Jetzt iſt ein ſolches von hier nur nach Bromberg zu 
erhalten, und muß alſo jeder, der von hier nach 
Berlin oder Danzig fahren und innerhalb 3 Tagen 
zurückkehren will, ſich in Bromberg für die Reiſe nach 
dieſen Städten ein neues Billet löſen. 

— Diebfahl von Kelten. Am 15. gegen Abend 
begab ſich der Bahnhofsarbeiter Völz in ein Güter⸗ 
gebäude des Bahnhofs und ließ ſich in dem von dem 
dortigen Steueramte benutzten Laden einſchließen. 
Er fand dort zwei Säcke, den einen mit Spähnen 
gefüllt, den anderen mit Betten im Werth von 60 
Thlr., vertauſchte deren Inhalt, weil ihm der Bettſack 
leicht von außen erkennbar ſchien, öffnete eine Thür, 
in deren Schloß inwendig der Schlüſſel ſteckte und 
entfernte ſich mit ſeiner Beute. Erſt am andern 
Vormittage entdeckte der Beamte den Diebſtahl, machte 
ſofort der Polizei Anzeige und dieſer gelang es in 
etwa zweiſtündigen Nachforſchungen, den Thäter zu 
ermitteln, in deſſen Beſitz ſich auch noch die Betten 
vollſtändig vorfanden, zu deren Verkauf oder ander⸗ 
weitiger Verbergung er noch nicht Zeit und Gelegen⸗ 


wi‘ 


beit gefunden hatte. Der V. ift der That geftändig 
und der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


Rüböl: 


rr 


— Geld-Diebfahl. Am 15. des Abends trafen in ! Septbr.- October 20% 
einem Schanklokale drei Bäckergeſellen zufammen, | Octbr.-Nvbr. RR, 205% 
von denen der eine ein Portemonnaie bei ſich trug, Spiritus: 
in welchem ſich 4 Thlr. 24 Sgr. Geld befanden. „„ 0 K 
Ein zweiter von ihnen wußte ſich des Porte⸗ Juni- Juli 224 6 
monnaies mit ſeinem Inhalte zu bemächtigen, den er | Septbr-Octbr. . 2 2 2 2 2224 


mit dem dritten theilte. Der Diebſtahl wurde jedoch 
bald entdeckt, die beiden verdächtigen Geſellen feſtge⸗ 
balten und unterſucht, wobei ſich denn das geſtohlene 
Geld bei ihnen vorfand, der eine hatte ſeinen Antheil 
im Stiefel verborgen. Beide ſind der Staatsan⸗ 
walt ſchaft übergeben. z 

— Schwurgericht. Sitzung vom 16. Juni. Die 
Wittwe Caroline Brick aus Forſthaus Mßanno, 
Kreis Strasburg, eine nach den Vorbeſtrafungen im 
Betrügen und Steblen geübte Perſon, iſt angeklagt: 
am 6. Januar d. J. von dem Bäckermeiſter Guſtav 
Voigt drei Brode zu 5 Sgr. für Rechnung des Gaſt⸗ 
wirths Ruſchke gefordert und. verabfolgt erhalten zu 
haben, obſchon ſie einen Auftrag dazu von dem p. 
Ruſchke nicht hatte, ſondern das Brod für ſich be⸗ 
hielt, und ferner, eines Tages im Februar d. J. aus 
einem unverſchloſſenen Kaſten der Wittwe Marianna 
Hermanowska 14 Thlr. baares Geld geſtoblen zu 
baben. Der erſteren That ift die p. Brick geſtändig, 
dagegen leugnet fie die Verübung des Geld-Diebſtahls, 
wurde aber auch des letzteren Verbrechens überführt, 
deswegen das Schuldig über ſie dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft gemäß ausgeſprochen und mit 
Rückſicht darauf, daß ihr bezüglich des Betruges mil⸗ 
dernde Umſtände competirt wurden, gegen ſie wegen 
Diebſtahls und Betruges im wiederholtem Rückfalle 
auf zwei Jahre Zuchthaus erkannt. 

Am 7. December 1873 kehrte der Glaſer Radtke 
mit ſeinem Fuhrwerke im Kruge zu Malken ein. Er 
überzählte daſelbſt feine Baarſchaft im Betrage von 
6 bis 7 Thlr. und verwahrte dieſelbe in einem Beu⸗ 
telchen unter ſeinen Kleidern auf der Bruſt. Dieſe 
Umſtände müſſen, wie die Anklage behauptet, von 
den übrigen anweſenden Gäſten und namentlich auch 
von den Knechten Anton Cießynski und Johann 
Lengowski bemerkt worden ſein. 

Radtke entfernte ſich nach kurzem Aufenthalte in 
der Richtung nach Strasburg zu und mochte etwa 
1500 Schritte von Malken bereits entfernt ſein, als 
plötzlich ein Menſch aus dem Chauſſeegraben auf die 
Chauſſee ſprang und den Radtke mit feinem Fuhr⸗ 
werke mit den Worten anhielt: „Halt, Hundeblut, 
wo fährſt Du Hin? Zu gleicher Zeit erhielt er von 
einem zweiten Menſchen mehrere Schläge mit einem 
Knüttel von hinten über den Kopf. 

Während Radtke ſeinen Kopf zu ſchützen ſuchte, 
ſprang der erſtere Mann auf den Wagen, faßte den 
p. Radtke an den Hals, griff mit der einen Hand in 
ſeinen Buſen, woſelbſt das Beutelchen mit dem Gelde 
aufbewahrt wurde, und entriß Letzteres dem Radtke. 

Beide Männer ergriffen nun die Flucht. Es 
waren dies, wie feſtgeſtellt wurde, die beiden oben 
genannten Perſoneu Cießynsky und Lengowski. 

Letzterer nun behauptet, daß er mit dem Cies⸗ 
zynski nicht in der Abſicht, den Radtke zu berauben, 
ſondern nur um ihn, wegen eines angeblich dem 
Cießynski kurz vorher verſetzten Schlages zu züchtigen, 
den Radtke verfolgt habe und dazu von dem Cies⸗ 
zynski beredet worden ſei. 

Cießynski beſtätigte dieſe Angabe des Lengowski 
und da weitere Anhaltspunkte nicht vorlagen, ſo 
wurde Seitens der Königl. Staatsanwaltſchaft nur 
gegen Cießynski wegen Raubes und gegen Lengowski 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung Anklage erhoben. 

Lengowski bekannte ſich für ſchuldig und konnte 
gegen ihn ohne Zuziehung der Geſchworenen verhan⸗ 
delt werden. 

Auch Cieszynski war im Weſentlichen geſtändig 
und wurde ſonſt durch die Beweisaufnahme überführt, 
weshalb das Schuldig über ihn ausgeſprochen, bei 
demſelben aber gleichzeitig das Vorhandenſein mil⸗ 
dernder Umſtände angenommen wurde. 

Demgemäß erkannte der Gerichtshof gegen Len⸗ 
gowski auf 3 Monate Gefängniß und gegen Cie⸗ 
Szynskt auf 1½ Jahr Gefängniß. 

Eine dritte Sache wider Rewerski wegen Brand⸗ 
ſtiftung mußte, weil der Hauptzeuge fehlte, vertagt 
werden. 


Preuss. Bank-Diskont- 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 16. Juni. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. G. 
do. do. |Ys Stück] 95 ½ bz. 

Fremde Banknoten 995% bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 931½¼1 bj. 

Ohne Anregung von außen hat ſich an unſerem 
heutigen Getreidemarlt eine wieder feſte Stimmung 
geltend gemacht. — Weizen, welcher Artikel während 
der jüngſten Tage am vernachläſſigſten war, hat am 
meiſten von der heutigen Preisbeſſerung profitirt. — 
Die überwiegende Kaufluſt ging von biefigen Kom⸗ 
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ſowohl in loco als auch auf Termine ziemlich guten 
Handel, unter langſam anziehenden Preiſen. Der 
Markt ſchloß zwar ruhiger, aber doch feſt. — Gef. 
12,000 Ctr. — Hafer loco behauptete ſich nur im 
Werthe, wogegen die Terminpreiſe anziebende Rich⸗ 
tung verfolgten. — Rüböl war wenig beachtet, jo daß 
die ungefähr geſtrigen Preiſe ſich nur mit Mühe 


war es feſt und die Preiſe haben dabei neuerdings 
etwas gewonnen. - 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. ? 


Roggen loco 58—71½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63-66 Thlr. bz. 8 

Rüböl loco 19½ thlr. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 zLiter pCt. 
24 thlr. bez. 7 


Breslau, den 16. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 871 
9¾ Thlr., gelber mit 8¼—9¼ Thlr., feinſter 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 671 2—7 7 
wenig verändert, per 100 Kilo. neue 6½—7 thlr., 
weiße 7/67 ½ thlr. — Hafer feine Qualitäten gut 
verkäuflich, 100 Kilo. 6½— 65/7 Thlr., feinfter über 
Notiz. — Mais ſchwach offerirt, per 100 Kilo. 6½— 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6⁰8 
0% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Tylr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4¾8—5¼ Thlr., blaue 4½— 
45% Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen nominell, pr. 50 Kilo. 71—74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 1112-13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13— 16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr, 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12¾2 12¾ Thlr., Roggen 
fein 10¾— 10½ Thlr., Hausbacken 1010 
Thlr., Roggenfuttermehl 4/4 Thlr., Weizenkleie 
37/12 bis 4 Thlr. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 17. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63—65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte, 
Barom. 7 Wind⸗ 
Ort. 5 . Wind⸗ 


. ganz 
cht. Stärke.“ Anficht. 
Am 15. Juni. 


Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 7 Haparanda 337,3 91 N. 3 halb Kir. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. " enn 3 8,7 = Fr . 
üben = a 34,1 7,4 N. 1 
Rübkuchen 2½ — 2% Thlr. pro 100 Pfd. 6 Kaan ar 98 i Due 
2 55 » Königsberg 341,2 9,4 ; 1 heiter 
Telegraphischer Börsenbericht. 5 Pubs 34% va . 1 bee 
1874 „Stettin 338,5 7, NO. 4 peiter 
Berlin, den 17. Juni. 1874. „Berlin 340,6 74 NO. 2 beiter 
Fonds: sctill. 997 . —.— —. en I - . 
5 * eslau 35, „ 5 * 
n je 7 Brüffel 341,6 14,2 NNO. 1 ſchön 
Warschau 8 Tage 93 ½ 4 s . 
8 6 Köln 339,2 96 9. 2 3. heiter 
Poln. Pfandbr. 5 ũ n 680 ½ | 7 Cberbourg 342,0 109 NO. 3 bedeckt 
Poln. Liquidationsbriefe .. . 67% | Havre 342,4 11,2 D. 2- bemaftt 
Westpreusg. Fe are . 97 Station Thorn. 
Westprs. do. 2 %%%/% 101% = 
Posen. - neue 4%. é j 94% 16. Juni. Indus, . bin. Wind. Fü 
ee ee 90% | 2 Mr Mn. 337,24 17,8 
Disconto Command. Anth. 5 1621 | 10 Ubr Ab. 336,53 1 38 Rn 1 Gew. 
Weizen, gelber: 17. Juui. 
Juni ENTER AH ; . 84, Uhr M. 336,21 13,83 N AM. 74,4 
Septbr.-Octbr. . . ri. 79 Ye Waſſerſtand den 17. Juni 3 Fuß 9 Zoll. 
Roggen: 
lo eo DER Dr . 
Juni- Juli 22 . 0 
Juli-August · 8 56% 
Septbr.-Octbr. . 56 ¼ 


bedingen ließen. Gef. 200 Str. — Mit Spiritus 


20 Yıs 3 


miſſionären aus. Gek. 6000 Ctr. — Roggen batte 2 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Weizen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt per 8 


„ 


milder 9¼ Thlr. — Roggen ſchwache Kaufluſt, 


Tölt, feinſter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerfte 


neu beſetzt werden. 


ihrer vorzüglichen Fabrikate in 1 15,000. 

Kreuznach. Thorn Herrn A. Kaas 111 do. 5 10,000. 

Station der Rhein⸗Nahe⸗ und Alſenz⸗Bahn, warme Soolquelle von derſelben klewies. 1 do. 10 6000. 

chemiſchen Zuſammenſetzung und Heilwirkung wie die Creuznacher, zeichnet ſich] 2 1 do. . 5000 

durch ſeine romantiſche Lage und anmuthige Umgebung, ländliche Ruhe u. ge 11 tea care een 1 do. 2 4000 

funde Luft auf das Vortheilhafteſte aus. Gradierhäuſer und Inhalationskabinet. = ger re 215 2 do. „ à 3000 

Zahlreiche komfortable Hotels und Privathäuſer, ſämmtlich mit Bädern u. direkter ſitorium mit Ladentiſch 5 do 2000 

Röhrenleitung von der Quelle verjehen. e Zu erfragen in der 40 5 rn 1000 
2 * 2 — . * . * 

Eröffnung des neugebauten Converſationshauſes mit 0 een ſowie 4000 diberſe Gewinne. 
Sptiſeſaal, Reſtauration, Leſe⸗ und Billard⸗Zimmer zt. Sim We en Bede Haupt Geminme meden den 
| N 2 fl ext Verlooſungs⸗Beſtimm d 
Anfang Juni. Auskunft über Wohnungen 2c. ertheilt empfichit CCC auch 


Compagnie. C. Messing: 


Snſe rate. Braunsberger Aetien⸗Bier (Berzſchlößchen), Königsberger 

Schieferdecker), Tivoli (Brauerei gl. N.) Berlin, fo wie CEulm⸗ 

acher, Erlanger, Nürnberger, Grätzer⸗Märzen, Bairiſch 
Lagerbier und Malzbier 

empfiehlt in vorzüglicher Qualität, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 


Preiſen 
Carl Brunck. 

P. S. Von Bromberger Selterwaſier aus der Fabrik von Friedr. 
Dieckmann habe ich eine Niederlage übernommen und offerire daſſelbe 
(als höchſt reinſchmeckend und mouſſeereich bereits befannt), zu hieſigen 
Preiſen. D. O. 


KLONTERN im Prättigau 
(Graubünden). 
Luftkurort 1207 Met. überm Meere. 


Hotel und Penſion „Silvretta“. 
Eröffnung I. Juli. 


Stets friſche Molken, Kuh und Ziegenmilch. Bader und Douche ⸗Ein⸗ 
richtung. Gute Bedienung, augemeſſene Epeifen, treffliche Vellliner⸗ und an⸗ 
dere Weine. Arzt im Hauſe. Penſionspreiſe mäßig. Für Stillleben liebende 
Familien und Einzelne: Wohnungen in Privathäufern, nahe dem Hotel. Poſt⸗ 
und Telegraphenbüreau. Täglich zweimalige Poſtverbindung mit Eiſenbahn⸗ 
ftation Landquart und mit Davos und Tarasp. Herrliche Alpennatur nahe 
dem Silorettagletſcher. Schattige Spaziergänge. Waldungen. Lohnende 
Ausflüge zu Thal und Berg. Geſchützte Lage und mildes Hochthalklima. 
Salubrität ſehr günſtig. Mortalität der Einwohner nur 16,6 pro Mille jähr- 
lich. Uebergangsſtation für Davos, ſehr geeignet zur Vorbereitung auf die 


In der Bude auf dem 
Neuſtädt. Markte. 


ſagen wir unſern geehrten Freunden u. 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Martha v. Boranska. 


Unglaublich und doch wahr! 


Das ſtaunenerregendſte, ſehenswertheſte 
und ſeltenſte Phänomen der Welt, 
welches von der Mutter Natur in ihrem 
unerklärlichen Wirken und Schaffen er⸗ 
zeugt — übertrifft das Siameſiſche 
Zwillingspaar und die zweiköpfige 


Auguste Greimann. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines ſtädtiſchen Polizei- 
Sergeanten ſoll zum 1. October d. J. 


Das Gehalt beträgt außer 25 Thlr. Nachtigall 


Kleidergeldern 300 Thlr. und ft Der. vierfüßige 


ſich von 5 zu 5 Jahren um 25 Thlr. 
bis zur Höhe von 400 Thlr. 

Civilverſorgungsberechtigte und kör⸗ 
lich rüſtige Bewerber wollen ihre Mel 
dungen nebſt Zeugniſſen und Lebens⸗ 
lauf bis zum 15. Juli d. J. bei uns 
einreichen. 


Thorn, den 13. Juni 1874. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das III. Quartal 1874 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine ange 


5 . — 5 
113 Pfd. ſchwer, 2 Fuß 3 Zoll groß, 
39 Jahre alt, ſpricht ruſſiſch und voll⸗ 
kommen deutfch; derſelbe ſchreibt, ſpinnt, 
iſt Bauchredner und beſitzt eine un⸗ 
glaubliche Kraft. 
Alles Nähere die Zettel. 
Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Ein Courſu⸗ 


Schnell- u. Schoͤuſchteiben 


von 


Heute und die folgenden Tage. 


A. Für die Reviere Smolnik und Herrm. Kaplan. 


Barbarken: 
in der Mühle zu Bar barken. 
den 8. Juli 
den 12. Auguſt, 
den 9. September. 
B. Für die Reviere Guttan und 


(10 Lektionen.) 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und 2— 3 Uhr Nachm. 

Hiermit beehre mich, meine Ankunft 
hierorts anzuzeigen, und daß ich meinen 
Aufenthalt bis zum 30. Juni er. 
ausdehnen werde. 


Steinort a 15K 8 0 0 . welche nicht direct von 
im Kruge zu Reuczkau: — er Ebene nach dem Davoſer Hochthal ſich begeben wollen, iſt das 350 Meter 
den 22. Juli, 1 Diejenigen Damen und Herren, weiche niedriger liegende Kloſters als Zwiſchenſtation ſehr zu empfehlen. 


Josias Mattli. 
Beſitzer des Hotel Silvrekta. 


Ein Vereat den Duellen. 


Zugleich ein Beitrag 
zur Geſchichte des Duells. 


Von Dr. H. Schramm. 
1869. Preis 10 Sgr. 


Herrn Professor Dr. R. Virchow 
gewidmet. 


kin Pereat 


den 23. September. 
im Kruge zu Czarnowo 
den 26. Auguft. 
Thorn, den 11. Juni 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Umpolſterung 


und ſicheren Erlernung einer modernen 
und ſchönen Currentſchrift benutzen 
wollen, mögen ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. 
Hotel de Copernicus Nr. 6. 
Herrm. Kaplan, 
Schreiblehrer und Kalligrapb. 
Wicke, Erbſen, Kleie 
empfiehlt Carl Spiller. 
Vorräthig bei Bie Lambeck: 


74 Leib⸗Matratzen und 
239 Kopf⸗Matratzen von Pferdehaaren 
haben wir einen Submiſſions⸗Termin 


auf 
Sonnabend, den 20. d. Mts. 
Vormittag 11 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt. 
Unternehmungsluſtige haben von den 
Submiſſions⸗ Bedingungen, welche in 
unſerem Bureau ausliegen, vorher 
Kenntniß zu nehmen. 
Thorn, den 12. Juni 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Sehr gut gebrannte 
Ziegeln 
laſſe, verkaufe von 


erſter und zweiter 
meiner Ziegelei in Rudak billig. 
Meyer Leiser. 


Soolbad Münster a. Stein bei 


e 
einfache Puchſührung 
zum 
Selbſt-Anterrichte. 

Eine klare, leichtverſtändliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachkung heutiger Uſancen 
verfaßt von 
Oscar Klemilch. 
Director der Handeld-Academie in Dresden. 
2. Auflage. Preis 18 Sgr. 
Das Buch enthält eine wirklich 
volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundſatze 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben 


den 
Duellen. 


(Denicke's Verlag in Berlin.) 
Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


die günſtige Gelegenheit zur 


Dremer Ausſtellungslooſe. 

Ziehung am 22. d. M. Juni EE 

Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 

Reichsmark. 

1 Hauptgewinn, Werth 30,000. 
do. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chocoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck | 
in Cöln übergab den Verkauf 


Looſe a 1 Thlr. 
ſind zu beziehen durch das Bureau 
der internat, landw. Ausſtellung zu 
Bremen. 


[ Portemonnaie- 
Fahrp 


lan 
Din KUN, OSTBAHN, 


Lie bes Sünden, 
ihre ſittlichen und leiblichen Beziehun⸗ 
gen, die traurigen Folgen unmäßiger 
Ausſchweifungen, die Geſundheit und 
Leben vernichtenden heimlichen Ge⸗ 
wohnheiten junger Männer, werden in 
dem berühmten Otiginal⸗Meiſterwerk 
„der Jugendſpiegel“ unter Hinweis 

auf ein nationales Heilverfahren tact⸗ 
voll, discret, ſtreng wiſſenſchaftlich und 
doch allgemein verſtändlich beſprochen. 
Dieſes Buch iſt das einzige exiſtirende 
über dieſen Gegenſtand, welches wirk⸗ 
lichen Werth hat und im Hinblick auf 
die unglücklich ſpeculirenden Concur⸗ 
renzſchriften verdient es das Motto: 
„Meine Feinde vermehren meinen 


C 


„Ritters illuſtrirles Kochbuch b 
Preis 3 Mark (1 Chr) 8 
und Gewichten. 9 

buch und bedarf keiner 

wpfehlen es ihren Freun⸗ 

giebt der Tochter „Rit⸗ 


je Salinen-Directi 
Die Salinen-Direction. 
FCC 
Mit geprüften 1678 Wecepten, 
Mit 100 Abbildungen. 
n Prachteinbd. 4 M. (1½ Thlr.) 5 
Mit den neuen Maaßen $ 
Es iſt dles das neueſte, 
beſte u. billigſte Kah 
weiteren Anpreiſung; — 
Alle die es beſitzen, em⸗ 
binnen und Bekannten zur 
Ae e — die Mutter 
ter's Illuſtrirtes Koch⸗ 
uch“ in die Hand, wenn 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 


. Ruhm“. Es wird für 17 Sgr. nach Bahnen. 
A . allen Welltbeilen vom Verleger W. 1874. 
77 TTV TEITTRRTITTUHUTR Bernhardy, Berlin SW, Sime- No. 6. 
zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn Tonstrasse 2, verfandt. Thorn. 


Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck. 


ER, 
Preis 2½ Sgr. 


National- 
Dampfschifls- 


U ANERINA-STLTTIN-NEN-VORK 
Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 
Stettin, Velen Sang 1 Mocker bei Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ſeit 8 Jabren Dampfdreſchmaſchinen 
führt, ſucht dauernde Stellung. 


Ein erfahrener Maſchiniſt, welcher 


Adreſſen an Born & Schütze in] Gerberſtt.-Ecke Nr. 


1 


Der Zug der Gymn rd 
eu bi dem — 9 


barken an den bekannten Stellen halt 
machen, um die nachfolgenden Wagen 
paffiren zu laſſen. Ich bitte dringend 
an dem Zuge nicht vorbeizufahren, 
während derſelbe in Bewegung iſt. 
Lehnerdt. 


Mahns Garten. 


Freitag, den 19. Juni 1874 


Großes 


Concert 


der Streich⸗Kapelle des 61. Juf.⸗Rgis. 
unter Mitwirkung der berühmten 


amerikaniſchen Opernſängerin und 
= Sonbreite 
Miss Harriet Cherry, 


mit engliſchen, franzöfiſchen, italieniſchen 
und deutſchen Vorträgen. 5 
1 
£ 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 2 ½ Sgr. 
Billets A 5 Sgr. find vorher bis 
5 Uhr in den Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlungen der Herren E. F. Schwartz 
und Ernst Lambeek zu baben. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


5 
Nd fe „Süßmiſch, Edamer, Schwei⸗ | 
„zer, Kräuter, Limburger, 
Neufchateller, Tilfiter, Chefter, Parme⸗ 
jan, empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Ich ertheile theoretiſchen und pratti⸗ ) 
ſchen Klavierunterricht ’ 
E Selbiger, Klavierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 


Gebirgs-Himberr-Syrup 
und Kirfh-Iaft 
dick im Zucker eingekocht empfi⸗hlt 
Max Kipf 


- Sommer-Cheater 
in Mahn's Garten. 


Den mehrfachen Anfragen genügend, 
zeige ich den hochgeehrten Theaterfreun⸗ 
den ergebenſt an, daß die Vorſtellungen 
Sonnabend den 20. Juni cr. 
beginnen werden. Eine Einladung zur 
Entnahme von Dutzend⸗Billets wird 
colportirt, und lade ich zu recht zahl⸗ 
reicher Betheiligung freundlichſt ein. 
— 12 Billete zu den nummerirten 
Stühlen koſten 3 Thaler, zu den nicht 
nummerirten Sitz» und Stehplätzen 
2 Thlr. 6 Sgr., dieſe Billete dürfen 
während der ganzen Saiſon in beliebiger 
Anzahl bei den täglich ſtattfindenden 
Vorſtellungen eingebracht werden. Unter 
Zuſicherung der heiterſten und genuß⸗ 
reichſten Abend⸗ Unterhaltungen empfehle 
ich mein Unternehmen angelegendlichſt. 

Thorn, den 14. Juni 1874. 

Hochachtungsvoll 
H. W. Gehrmann, 
. Wenter- Direktor. 

Ein gewonnener Maſchinenriemen iſt 
zu verkaufen Weißeſtr. Nr. 74 im 
Kusel'ſchen Hauſe. 


Ein brauchbarer Schreiber 


„findet ſofort Stellung bei mir. 


Thorn, den 13. Juni 1874. 
Schrage, Rechtsanwalt. 
V. I. Juli ab, od. ſpäter, iſt ein 
Zimmer bil. a. e. ruhige Dame z. ver⸗ 
mieth. Baderſtr. 60 drei Trep. links. 


Neuſt. Markt Nr. 234 
find zwei elegant möblirte Zimmer nebſt 
Alkoven zum 1. Juli er. an J oder 2 Herren 
zu vermietben Herrmann Thomas. 


Eine elegante möblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 oder 3 
Zimmern iſt zum 1. Juli andere 
weitig zu vermiethen. 

b Kleine Gerberſtr. 17. 


Ein Laden nebſt Wohnung 
zu jedem Geſchäft paſſend 
vom 1. October zu vermieth. 
bei A. Wunsch, 


Eliſabethſtr. 263. 


A* Kl. Weder 1 auch 2 Stuben, 
möblirt eder unmöbl. zu vermielh 
Näh. bei Hrn. Bäckermſt. . m u 
In meinem Hauſe Neuftadt Nr. 12 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern nebſt Zubehör, vom T. Okto 

ber er, ab zu vermieth. > 
J. Gotaszewskl. 

2 aut inbl. Parl.-Zim, auf Verl. au 


2 . d N 5 unker⸗ U. 
wunden 8 „Amieihen. 


